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* A u f dem Wege der sozialen Weform.
A ls  das deutsche Reich begründet wurde, war es natur- 

gcmätz die wichtigste Ausgabe, demselben eine Verfassung so­
wie ein einheitliches Recht zu geben, denn das sind die Um ­
fassungsmauern des neuen Gebäudes. Nachdem diese Um- ! 
fassungsmauern vollendet waren, traten neue Aufgaben heran, i 
in deren Lösung w ir  heute stehen. Es handelt sich darum, i 
das Gebäude innerlich behaglich und wohnlich einzurichten, 
damit es fü r jeden Deutschen eine Lust sei, darin zu Hausen. 
D ie, welche meinen, daß es m it Verfassung und einheitlichem ! 
Rechte abgethan sei, muthen dem Volke zu, sich zwischen > 
nackten Wänden wohl zu fühlen. Nun sind zwar gewisse ! 
Vevölkerungsklassen sehr wohl in der Lage, aus eigenen ! 
M itte ln  und aus eigener K ra ft fü r die wohnliche Ausstattung i 
zu sorgen; aber das ist doch nur eine Minderheit. Herr j 
D r. Bamberger hat gut reden, wenn er sagt: man dürfe 
nicht in das freie S p ie l der wirtschaftlichen Kräfte eingreifen; 
wenn einer ein paar M illionen in der Tasche und einen hoch­
entwickelten Spekulationsgeist besitzt, dann kann er sich iin 
Kampfe nm's Dasein schon auf die eigene K ra ft verlassen, 
dann ' mcht er nicht m it Sorgen und Bangen der Even­
tu a litä t der Erwerbsunfähigkeit entgegenzusehen, denn das 
K ap ita l w ird nicht invalid. E in so günstiger S tand ist aber 
nicht Jedem beschieden und die Anderen wollen doch auch i 
leben und nicht nur leben, sondern auch Freude am Leben § 
haben. Dazu ist vor Allem erforderlich, daß fü r Jeden ! 
lohnende Arbeit zur Genüge vorhanden sei. D er S taa t kann > 
nicht Jedem sein Quantum  Arbeit und den Lohn dafür zu- ° 
messen; wer das verlangt, fä llt in einen extremen Sozia lism us, 
der ebenso zu bekämpfen ist, wie der extreme Ind iv idua lism us. 
Aber der S ta a t kann im Allgemeinen dafür sorgen, daß der 
heimischen Erwerbsthätigkeit der Lohn nicht durch fremd­
ländische Konkurrenz verkümmert werde. Das ist in Deutsch­
land im Jahre 1879 auch geschehen und die Schutzzölle, 
welche damals eingeführt wurden, haben erst die Grundlage 
fü r die ganze soziale Reform geschaffen. W er diese Schutzzölle 
wieder beseitigen w ill, ist oo ipso ein Feind der Sozialreform. 
Wenn die deutsche Industrie  die Versicherungsprämien fü r 
die Arbeiter aufbringen soll, so muß sie auch hinlänglichen 
Verdienst haben und dazu gehört in erster Reihe die Sicherung 
des heimischen M arktes; erst in zweiter Reihe kommen die 
Maßregeln zur Erweiterung unseres Exports —  in zweiter 
Reihe erst, schon um deswillen, weil ohne die Sicherung des 
heimischen Absatzgebietes unsere Industrie  nur wenig export- 
kräftig sein würde. Es ist daher auch vollständig konsequent, 
wenn auf den 1879er Z o llta r if nunmehr die Maßregeln zur 
Hebung unserer Ausfuhr und zur Gewinnung neuer fremder 
Absatzfelder fü r unsere Erzeugnisse folgen. D ie Dam pfer­
subventionsvorlage und die so kräftig in A ngriff genommene 
Kolonia lpolitik  sind ebenso wie die Schutzzollpolitik organische 
Glieder der großen Kette der sozialen Reformen, eine That­
sache, die man nie müde werden sollte, den Arbeitern zu 
Gemüth zu führen, da man auf der anderen Seite nichts 
unterläßt, ihnen dieselbe zu verdunkeln. Bamberger und 
Bebel gehen Hand in Hand in der Bekämpfung der Dampfer- 
subvention und der Kolonia lpolitik und beide sind redegewandte 
Leute, die es vortrefflich verstehen, den Massen ein X fü r ein 
U vorzumachen. M i t  dem Uebergange zur P o litik  des Schutzes

der nationalen Arbeit und zu den Maßregeln auf Vermehrung 
unserer fremdländischen Absatzquellen hat die Anerkennung 
des Rechtes auf Arbeit ihren ersten praktischen Ausdruck ge­
sunden ; dem dringendsten Bedürfniß nach dieser Richtung war 
damit Genüge geschehen. Bevor nach dieser Richtung weiter i 
vorzugehen war, mußte einem in anderer Richtung liegenden  ̂
nicht minder dringenden Bedürfniß entgegengekommen werden: 
w ir  meinen die Fürsorge fü r die erwerbsunfähig Gewordenen, i 
denen durch die Sozia lpo litik  im engere» S inne, wie sie die 
Kaiserliche Botschaft vom November 1881 vorzeichnet, ein 
Rechtsanspruch auf die Sicherung ihrer Existenzbedingungen 
gewährt werden soll. E in endgültiger Abschluß der Sozia l­
reform w ird darin noch nicht gefunden werden und auch der 
Reichskanzler erblickt einen solchen in der Kranken-, Unfall-, 
A lters- und Jnva lid itä ts  - Versicherung noch nicht, wie aus 
dem Umstände hervorgeht, daß er in einer seiner großen 
Reden in der letzten Neichstagsfession die Anerkennung des 
Rechtes auf Arbeit besonders betonte. Herr Stöcker w ill 
neben der Kranken-, Unfa ll- und A lters - Versicherung noch 
ausdrücklich eine Versicherung gegen unverschuldete A rbeits­
losigkeit eingeführt wissen. Dieser Gedanke w ird fü r Viele 
einen Reiz besitzen; w ir hoffen aber, daß eine Maßregel sich  ̂
überhaupt verüberflüssigen werde, und diese Hoffnung gründet ! 
sich auf die logische Folge der bisherigen sozialpolitischen  ̂
Maßnahmen, in welche sich eine Versicherung gegen unver­
schuldete Arbeitslosigkeit nicht recht organisch einfügen lassen 
w ill. Eine solche Versicherung steht im Widersprüche m it der 
Anerkennung des Rechtes auf Arbeit, denn sobald die A n­
erkennung dieses Rechtes eine perfekte ist, giebt es eben keine 
unverschuldete Arbeitslosigkeit mehr und eine Versicherung 
gegen solche hat dann keinen S inn .

KoMische Jagesschau.
K a is e r  W i l h e l m  hat den Entschluß kundgegeben, den 

Re ichs ta g  bei Beginn der neue» Legislaturperiode persönlich 
zu eröffnen. I n  sonst unterrichteten Kreisen glaubt man zu 
wissen, die Thronrede werde m it Genugthuung konstatiren, 
daß die Wahl des Volkes sich in erheblicherem Umfange als 
vor drei Jahren solchen M ännern, zugewendet habe, welche 
bereit seien, die in der kaiserlichen Botschaft ausgesgrochenen 
Bestrebungen zur Hebung der nationalen Interessen und  ̂
namentlich zur Besserung der Lage der arbeitenden Bevölker-  ̂
und nachdrücklich zu unterstützen. Was den Term in fü r die ; 
Berufung des Reichstags betrifft, so ist in dieser Hinsicht ein j 
endgültiger Beschluß noch nicht gefaßt morden. D a die i 
Wahlen etwas später stattgefunden haben, als früher beab- 
sichtigt war, so w ird auch ein etwas späterer Term in fü r die ! 
Eröffnung des Reichstags anberaumt werden; voraussichtlich ! 
beginnt die Session in der dritten Woche des laufenden ! 
M onats, D ie Hauptaufgabe, welche der Reichstag bis Weih-  ̂
nachten zu lösen haben w ird , ist natürlich die Feststellung 
des nächstjährigen ReichshaushaltSetats. Daß in dem so 
kurzen ersten Abschnitt der Session, abgesehen von einigen 
kleineren, dringlichen Vorlagen, noch andere Materien ihre 
Erledigung finden sollten, ist nicht anzunehmen, wenn eS auch 
Aufgabe der Kommissionen sein w ird, bis zu Weihnachten die 
Vorberathung einer Anzahl wichtigerer Entwürfe thunlichst 
zu fördern.

I n  B e r l i n  ist dieser Tage ein A u fru f „an die Wähler 
Franz Tutzauers" erschienen, in welchem die Arbeiter zur 
Wahl Stöckers aufgefordert werden Nach allem, was w ir 
über den Ursprung dieser Kundgebung wissen, haben w ir 
Grund, anzunehmen, daß derselbe in der That von sozialdcmo- 
kratischer Seite ausgeht und nicht, wie eine fortschrittliche 
offiziöse M ittheilung versichert, von Anhängern StöckerS. 
Wie viele Arbeiter sich dadurch bestimmen lassen werden, dem 
von der Parteileitung ausgegebenen Stichwort „W ah l- 
enthaltung" ungehorsam zu sein, muß freilich abgewartet 
werden. Im m erh in  ist die Unruhe der Fortschrittler be- 
mcrkcnSwerlh. S ie  sollten in ihren Angriffen auf die Echt­
heit des Aufrufes nur etwas weniger plump sein. Wenn eS 
in jener M ittheilung z, B . heißt, einer der Unterzeichner des 
Aufrufes habe erst am 28. Oktober noch „lib e ra l"  gewählt 
—  so ist das angesichts der Thatsache, daß w ir geheimes 
Wahlrecht haben, sehr naiv. Daß das Wahlgcheimniß dank 
der fortschrittlichen Organisation thatsächlich nicht besteht, 
wissen w ir wohl. S o  etwas gesteht man aber doch nicht 
offen ein. Diese Partei, deren Organe jetzt m it Wahlbe- 
einflussungSgeschichten der unglaublichsten A rt angefüllt sind, 
sollten sich doch nicht selber derartige Blößen geben, aus 
denen mau ohne weiteres schließen kann, daß die Fortschrittler 
selbst lediglich von dem sozialen Drucke leben, den sie auf 
die von den jüdischen Gcldsäcken abhängigen Wählermassen 
ausüben. I m  Vergleich dazu ist alles, was von anderen 
Parteien auf diesem Gebiete geleistet w ird, verschwindend.

D er Budgetausschuß der österreichischen D e l e g a t i o n  
genehmigte gestern das O rd inarium  und Extraordinarium 
der Kriegsmarine, wobei konstatirt wurde, daß es sich bei 
der Torpedoforderung nur um diese einmalige Ausgabe und 
nicht um eine erste Rate fü r eine größere Anschaffung handelt. 
Am Mittwoch findet eine Plenarsitzung der österreichischen 
Delegation statt, in welcher das Budget des Auswärtigen 
und der Okkupationskredit berathen werden sollen. D er 
Schluß der Dclegationssession soll am 18. d, M .  stattfinden.

Das engl ische U n t e r h a u s  hat das Wahlreformgesetz 
unverändert in der vom Obcrhause im Frühjahr abgelehnten 
Fassung wieder angenommen, nachdem Gladstone in einer höchst 
doppelzüngigen Rede Neueintheilung der Wahlkreise „ fü r  
später" in Aussicht gestellt. Daß die Lords unter diesen 
Umständen von ihrem Standpunkte nicht abgehen können, d. 
h, das Gesetz abermals verwerfen werden, kann nicht zweifel­
haft sein. D ie gleichzeitige Neueintheilung der Wahlkreise ist 
eine Lebensfrage fü r die konservative Partei in England. 
N u r so lange kann dieselbe hierbei aber Einfluß üben, als 
die Wahlreform noch nicht zum Abschluß gelangt ist. Daß 
die Regierung, wenn sie in diesem Punkt ihren Zweck erreicht 
hat, sich m it der Neueintheilung nicht beeilen, geschweige denn 
dieselbe nach den Wünschen der Konservativen einrichten würde, 
sieht jedes Kind, Von Gladstone zumal ist nur die unehr­
lichste Auslegung seiner jetzigen Zusagen zu erwarten. Ih m  
Vertrauen schenken, hieße die eigene Sache verrathen. So 
kindisch-thöricht werden die Lords nicht sein.

D ie W ürfe l in dem beispiellos zähen und erbitterten 
Wahlkampse um die Präsidentschaft der N o r d a m e r i k a ­
n i s c h e n  U n i o n  sind endlich gefallen und am 4. M ärz 
1885 w ird Grover Clcveland in das „Weiße Haus" zu 
Washington einziehen. I m  Allgemeinen kann man sagen,

"  I m  Irrenhause.
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten.)
(Fort)etzung -

„E r  hat m ir die W ahrheit gesagt!" rief der junge M ann 
in leidenschaftlicher Aufwallung. „S ie  sind das Werkzeug 
eines Schurken."

„H alte  ihm den rechten A rm  fest," befahl Jan in , „so, 
ganz fest, der Bursche ist zu vo llb lü tig ."

„M ö rd e r!"  schrie A lfred entsetzt. „D ie  Stunde der Ver­
geltung w ird auch fü r Dich schlagen, es lebt ein Richter über 
uns, der gerecht richtet."

„W ollen's abwarten!" spottete Ja n in ; „einstweilen erfülle 
ich nur meine Pflicht, indem ich mich bemühe, Ih nen  die - 
Gesundheit wiederzugeben. Wenn die M itte l, die ich dabei 
anwende, Ihnen  nicht gefallen, so. ist das meine Schuld nicht, 
jede Arznei schmeckt b itter."

Bei den letzten W orten hatte der Doktor eine Ader ge­
öffnet, der W ärter fing das hoch aufspritzende B lu t in der 
Schüssel auf. >

„S o , das w ird  wirken," sagte Jan in  m it schneidendem 
Hohn, „w ir  haben jetzt wenigstens keinen Schlagfluß bei  ̂
diesem Patienten zu befürchten." ;

„M a n  muß ihn nur vor kräftiger Speise hüten," spottete der i 
W ärter. „E in  so junger kräftiger Körper erholt sich sehr rasch." i

„D ieser w ird sich sobald nicht erholen; hoffentlich läßt ! 
jetzt auch die Tobsucht nach; es sollte m ir wirklich leid thun, ! 
wenn w ir  ihn in eine unterirdische Zelle bringen und dort an > 
die Kette legen müßten. Und doch zwingt er mich dazu, ; 
wenn er so weiter tobt. Wer in meinem Hause geduldig ist i 
und meine Anordnungen befolgt, der darf einer guten Be- ! 
Handlung und der besten Verpflegung gewiß sein, die Tob- ! 
süchtigen freilich müssen gezähmt werden."

A lfred preßte die Lippen aufeinander und hielt den 
glühenden Blick auf den Schurken gerichtet; er konnte nicht i 
sprechen, W uth und Haß erstickten seine Stim m e.

Wenn er nur einen klaren Blick in die Sachlage hätte 
werfen können! Wenn er nur Gewißheit darüber erhalten 
hätte, ob der Diener Tom auch in dieser Angelegenheit das 
Werkzeug Doktor Jan in 's  gewesen oder selber verrathen 
worden war.

Alfred Frohbcrg mußte das letztere glauben, w eil er 
! seit seinem E in tr itt  in die Anstalt Toni noch nicht gesehen 
> hatte Vielleicht w ar auch dieser jetzt ein Gefangener des 
! Schurken.

Der Irre n a rz t verband die Wunde, und A lfred fühlte 
jetzt, daß die Kräfte ihn mehr und mehr verließen; Jan in  
hatte seinen Zweck erreicht, der bedeutende B lutverlust brachte 
seinen Patienten einer Ohnmacht nahe.

„Jetzt einige Tage hindurch nichts weiter als eine dünne 
Wassersuppe," spottete der Doktor, „dann w ird er wohl zahm 
werden."

E r verließ die Zelle und blieb draußen stehen, bis der 
W ärter die Thür geschlossen und die schweren Riegel vorge­
schoben hatte, dann w arf er durch das vergitterte Fensterchen 
noch einmal einen prüfenden Blick, und ein Zug der Be­
friedigung g litt über sein hageres Gesicht.

8. K a p i t e l .
Lampert Büchner erwartet: m it wachsender Ungeduld die 

Rückkehr seines Freundes; es war ihm unerklärlich, daß dieselbe 
sich so lange verzögerte.

Alfred hatte ihm gesagt, oder vielmehr geschrieben, er 
wolle nur einige Tage auf dem Gute seines Onkels bleiben 
und diese Ze it zu Nachforschungen benutzen; aber jetzt waren 
schon Wochen verstrichen, und der junge Herr ließ nichts 
mehr von sich hören.

Der W irth  konnte endlich seiner Unruhe nicht mehr ge­
bieten, und seine F rau  rieth ihm nun auch, die kleine Reise 
zu machen und A lfred Frohberg auf dem Gute seines Onkels 
zu besuchen.

Es war ein stürmischer, unfreundlicher Tag, als Lambert 
Bochner die Reise antrat; er hätte wohl einen bessern Tag

wählen können, wie „Fränzchen" treffend bemerkte, aber seine 
Befürchtungen ließen ihm keine Ruhe, er mußte Gewißheit haben.

„Ich  traue dem Gutsherrn nicht über den W eg", sagte 
er, als er von seiner Frau Abschied nahm, „wer einmal 
ein Verbrechen begangen hat, den treibt die Furcht vor der 
Entdeckung immer wieder zu neuen Verbrechen."

„S ie h ' Dich nur vor, daß er D ir  kein Leid anthut", 
bat die kleine Frau besorgt. „Sprich Deinen Bedacht nicht 
aus; m it solchen reichen Herren ist nicht gut Kirschen essen."

„N e in , nein", scherzte der W irth , „sie suchen sich die 
besten heraus und werfen Einem die Steine in'S Gesicht 
Ich werde mich schon hüten und nicht mehr sagen, als ich 
verantworten kann. Heute Abend, spätestens morgen M itta g  
bin ich wieder hier."

Dann schied er, und als er auf dem Gute Frohberg'S 
angekommen war, ließ er sich bei dem Gutsherrn anmelden.

Hermann Frohberg empfing ihn in seinem ArbeitS- 
kabinet; er erwiderte kaum den Gruß des Eintretenden.

„A lso hatte ich doch Recht! " - sagte er. „Ich  erinnerte 
mich Eurer, als der D iener m ir Euren Namen nannte. 
„ I h r  wäret früher in dem Dienste meines Onkel« nicht wahr?"

„J a  w ohl", erwiderte Bochner m it einem scharfen, fast 
feindseligen B lick auf die hohe, gebeugte Gestalt

„Und es geht Euch gut, wie? M an  sieht es Euch an, 
I h r  seid dick geworden."

„Wenn man ein gutes Gewissen hat und von Sorgen 
nicht allzu sehr heimgesucht w ird  — "

„Habt I h r  ein Geschäft?" unterbrach Frohberg ihn rasch.
„E ine Restauration."
„S o , so; in der heutigen Ze it ist dies das beste Ge- 

schüft. „W as führt Euch zu m i r ? "
E r hatte ihm noch keinen S tu h l angeboten, Bochner 

schien das auch nicht erwartet zu haben.
„M e in  Besuch g ilt eigentlich nicht Ihnen, sondern dem 

jungen H e rrn ", sagte der W irth .
(Fortsetzung fo lgt.)



daß bei der diesmaligen W ah l die frühere scharfe Abgrenzung 
zwischen N o rd  und Südstaaten, zwischen freihändlerischen 
Demokraten und schutzzöllnerischen Republikanern nicht mehr 
stattgefunden hat. B la in e  w a r nicht mehr der Kandidat der 
gesammten republikanischen P arte i, die vor etwa vierundzwanziq 
Jahren zur Herrschaft gelangt ist und diese bis heute behauptet 
hat und ebenso wenig ist Clcveland der Kandidat der aus­
schließlich demokratischen P arte i. D ie  politischen Schlagwörter 
decken und begrenzen die Gruppen nicht m ehr; die Ansprüche 
und die Bedürfnisse der einen und der anderen sind der 
früheren Schablone entwachsen, seitdem die materiellen Fragen 
und der K am pf um die bürgerliche W oh lfa h rt die Aufm erk­
samkeit A lle r  mehr auf den persönlichen W erth der V ertreter 
des GtsateS als aus deren politische Farbe gerichtet haben. 
Z u m a l hatte das Korruptionswcsen, die schamlose Ausbeutung 
der Privatinteressen und des Staatssäckels, die S tellenjägerei 
seit dem B eg inn  der Grant'schen Aera in  so maßloser Weise 
unter den in  A m t und W ürden sich eindrängenden R epub li­
kanern um  sich gegriffen, daß sich schließlich die ehrlichen 
Republikaner von den Betrügern  trennten. S o  ist eS denn 
gekommen, daß die „unabhängigen Republikaner", die Deutschen 
fü r  den Demokraten Cleveland, welcher bei allen Parteien 
wegen seines reinen Charakter» und Vorlebens in  hohem 
Ansehen steht, in  die Schranken getreten und ihm  zum Siege 
verholfen haben. _________

Deutsches Weich.
B e rlin , 11 . November 1884.

—  S c . M ajestät der Kaiser verbrachte die gestrigen 
Abendstuuden m it E rledigung von Rcgierungsangrlegenheiten 
im  A rbeitszim m er. Nachmittags hatte Allerhächstderselbe wieder 
eine längere S paz ie rfahrt unternommen und nach der Rückkehr 
von derselben allein gespeist. —  Am  heutigen Vom ittage nahm 
S e. M ajestät der Kaiser die V o rträ g t des Hofmarschalls 
G rafen Perponcher, des Polizei-Präsidenten von M a d a i und 
des Geheimen Hofrathcs B o rk  entgegen und konferirtc hierauf 
längere Z e it m it den, Reichskanzler Fürsten B iS m ark. M itta g s  ! 
hatte Se. M ajestät der Kaiser eine Konferenz m it den Chef 
der A d m ira litä t General-Lieutenant von C apriv i und arbeitete 
m it  dem M ilitä r -K a b in c t.  Z u vo r hatte Allerhächstderselbe 
den vou U rlaub hierher zurückgekehrten Erbgroßherzog von 
Baden empfangen, welcher am M orgen von PotSdam nach 
B e r lin  gekommen war. —  Z u m  D in e r sind heute keine 
Einladungen ergangen.

—  D e r Reichstag ist durch Allerhöchste Verordnung von, 
I I .  d. M .  auf den 20 November einberufen worden.

N iederbarnim , 10. November. D ie  Sozia ldem okratin 
hatten fü r  die S tichw ah l die S tim m en tha ltung  empfohlen. 
D e r „ N .  A . Z . "  w ird  nun geschrieben: „A m  Stichwahltage
w ird  plötzlich das Kommando geändert —  und in  später 
Nachmittagstunde ziehen die unversöhnlichen Feinde, K ap ita l 
und A rbe it, A rm  in  A rm  der W ahlurne zu, um dem V e r­
treter des Manchesterthums (Knörke) zum S iege zu verhelfen. 
B is  spät in  die Nacht hinein durchstreiften die W ahlver- 
kündeten die S traßen von Lichtenberg und Friedrich-berg, 
S po ttlieder auf die Anhänger der friedlichen S oz ia lrc fo rm  
singend. Doch der S icgcsjubel w ar verfrüh t. D ie  märkischen 
B ü rg e r und B auern  hatten nicht geschlafen und schlugen den 
listigen Ansturm  m it unerschütterlicher Festigkeit und Treue 
zu Kaiser und Reich zurück."_______________________________

Austand.
Pest, 10. November. D e r Budget-A usschuß  der öster­

reichischen Delegation genehmigle das O rd in a riu m  der K riegs­
m arine unter S treichung von zusammen 2 3 0 0 0  F l.  bei drei 
T ite ln  der V orlage. B e i der B era thung des E x tra -O rd in a - 
rium S beantragte der Abg. Hausner die S tre ichung der fü r  
einen zweiten Kreuzer a ls erste Rate eingestellten 330 000 F l.  
D e r Abg. Beer beantragte die Neduzirung dieser S um m e au f 
2 5 0 0 0 0  F l.  Nach eingehenden Aufklärungen des M arine - 
Kommandanten, welcher fü r  die S treichung dieser Position 
keine V eran tw o rtung  übernehmen wollte, wurden beide Anträge 
zurückgezogen und die Position  nach der Regierungsvorlage 
genehmigt. Auch die nächste P osition  fü r  die Anschaffung 
von Torpedobooten wurde entsprechend der Regierungsvorlage 
genehmigt, nachdem konstatirt worden w a r, daß dieselbe nicht 
als erste Rate fü r  eine größere Anschaffung beantragt w ird . 
D ie  übrigen T ite l des E x tra -O rd in a riu m s  der M a rin e  wurden

Das Mildungsfieöer *)
Ein Beitrag zur Würdigung des Kulturkampfs und seiner M ittel 

Bon O  C.
Den Einfluß der Wissenschaften 

auf den moralischen Fortschritt muß 
ich für verschwindend klein halten.

C. v. H a r t m a n n .
W enn ein Naturbursche in  eine feine Gesellschaft t r i t t ,  

so w ird  sofort ein unbehagliches G efühl durch alle Geister 
schleichen, ein Gefühl der S tö ru n g , der Unterbrechung, der 
Dissonanz. Denn m it dem Naturburschen kommt in die bis- ' 
her harmonisch gestimmte Gesellschaft ein fremdes, feindliche» 
Element hinein, welches sie zu spalten, ja vielleicht zu sprengen  ̂
droht. Vorher wußte jeder ganz genau, was er von dem  ̂
andern zu erwarten habe; er war sicher, daß ihn Niemand > 
offen beleidigen, sicher, daß Niemand seine geheimen Schwächen ! 
an» Tageslicht ziehen, sicher, daß Niem and seine Freunde ! 
und Verwandten in seiner Gegenwart m it Schmähungen über- ' 
häufen werde. Jetzt aber hat er den Eindruck, als ob er —  § 
ohne vorangegangene W arnung —  plötzlich könne geohrfeigt ! 
werden. Es kommt ihn, ein G efüh l an, a ls ob er m it einem i 
halbgczähmten Bären in  einen Käfig gebannt sei und nicht j 
recht wisse, ob dieser ihn belecken oder zerreißen werde. Z um  
mindesten kommt er sich vor, als wie ein Mensch, dem zwar 
nicht das Schwert des DamokleS, aber doch ein tüchtiger 
Balken an einem dünnen B indfaden über dem Kopfe hängt. 
E r  kann sich des Gedankens nicht erwehren, daß der herein­
geschneite O g e r  ihn in seiner moralischen Nacktheit der 
Gesellschaft vorstellen werde. J a , sollte er dieses abscheuliche 
Werk auch nu r m it einem andern M itg lied e  der Gesellschaft, 
oder m it sich a lle in vornehmen —  so würde man sich nach 
dem Gesetze der Sym path ie , welchem Jedermann unterworfen 
ist, unangenehm berührt fühlen.

D ie  landesüblichen Reibungen zwischen Menschenkindern 
sind zwar von der feinen Gesellschaft keineswegs ausgeschlossen; 
doch w ird  vorausgesetzt, daß diese auf eine leichte Weise, etwa 
in  Scherzrcden vo r sich gehen, welche den ästhetischen Gefühlen

*) Nachdruck verboten.

ebenfalls genehmigt. S odann wurde die Bera thung des 
E x tra -O rd in a riu m s  des K riegsm in isterium s begonnen und die 
erste P os ition  desselben unverändert angenommen.

Pest, 11. November. D e r B udge t-A usschuß  der öster­
reichischen Delegation hat das E x tra -O rd in a riu m  des Heeres- 
Budgets unverändert angenommen.

Genf, 11. November. Nach der nunm ehr vorliegenden 
amtlichen Feststellung der W ahlen zuin Großen R a th  sind 
51 Radikale und 49 Konservative gewählt worden.

Brüssel 11. November. Heute fand die E rö ffnung  der 
parlamentarischen Session statt. D ie  Kam m er t ra t  um  zehn 
U h r zusammen und vertagte sich dann au f morgen behufs 
Ernennung des B ureaus und Festsetzung der Tagesordnung. 
—  D e r S ena t t r i t t  um  2 U h r zusammen.

Bukarest, 11. November. Gestern Abend stieß der Fracht- 
dampfer „G a la tz" bei K a la fa t m it der Kanonenschaluppe „P a n - 
d u ru l"  zusammen, wobei letztere zum S inken kam.__________

WeilHstags-Stichrvahten
E lb in g , 10. November. Nach den bis jetzt vorliegenden 

Nachrichten erhielt bei der Reichstagsstichwahl im  hiesigen W ahl­
kreise D irichlet (d fre is) 4058 S t.  und v. Puttkamer (kons.) 
2367 Stimmen.

B reslau , 11. November. Amtliche» Ergebniß der S tich­
wahlen im  Wahlkreise BreSlau, östlicher Theil. Hasenklever 
(Sozialist) erhielt 8808, Dirichlet, Gutsbesitzer (dfreis.) 5909 
Stimmen.

F ra n k fu rt a. O ., 10. November. W ie die „Franks. Oder- 
Z tg ."  meldet, erhielt bei der Stichwahl im S orau W itt  (dfreis.) 
8051, John (kons.) 6731 Stimmen.

Schwerin, 10. November. Soweit bis jetzt bekannt, erhielten 
bei der Stichwahl Haupt (natlib .) 4312 S t. und Herzog Johann 
Albrecht (kons.) 3003 Stimmen.

Köln, 10. November. Bei der Stichwahl im hiesigen W ahl­
kreise wurde D r .  Nöckerath (Zentr.) m it 12 723 Stimmen gegen 
Leycndecker (na tlib .) 7059 Stimmen gewählt.

B ingen, 10. November. Amtliches Ergebniß der S tich­
wahl im 8. hessischen Wahlkreise (Bingen - Alzey). Bamberger 
(dfreis.) m it 8680 Stimmen gewählt, v. Schauß (na tlib .) erhielt 
6622 Stim m en.

S tu ttg a rt,  11. November. I n  dem ersten Württembergischen 
Wahlkreise (S tu ttga rt) ist bei der Stichwahl Schott (B o lkS part.) 
gewählt worden.

Wrovinzial- Nachrichten.
Kulm , 9. November. ( V e r s t a a t l i c h u n g  deS 

R e a l p r o g y m n a s i u m S . )  M ir  dem 1. A p r il k. I .  geht 
das hiesige städtische Realprogymnasium m it seinen Gebäuden und 
liegenden Gründen auf den S taat über, welcher alSdann auch die 
Unterhaltungslast dieser Anstalt übernimmt. I n  derselben befindet 
sich zugleich die Knabenschule, deren Unterhaltung nach wie vor 
der S tadt verbleibt. F ü r diese Schule ist nun wieder ein neues 
SchulhauS nothwendig, das der S tad t neue Kosten verursacht 
und zu dessen Beschaffung jetzt eine gemeinsame Kommission von 
Magistratsmitgliedern, Stadtverordneten und M itgliedern der 
Schuldeputation eingesetzt ist.

Graudenz, 9. November. ( B e i  d e r  d i e s m a l i g e n  
K o n t r  o l l v e r  s a m m l  u n g) am 6. d. M .  wurde hier, wie 
der „Gesellige" hört, der versammelten Mannschaft unter anderem 
mitgetheilt, daß Bibeln und neue Testamente —  erstere L 1 M k., 
letztere ä 25 P f. —  durch Vermittelung des BezirkSfeldwebelS 
bezogen werden könnten; ferner wurde darauf aufmerksam gemacht, 
daß öffentliche Danksagungen in  Zeitungen ^für die während der 
Dienstzeit gewordene gute Behandlung a l-  durchaus unmilitärisch 
verboten seien.

Rosenberg, 11. November. (W  a h l r  e s u l t a 1 e.) Bei 
der Stichwahl im Wahlkreise Rosenberg-Löbau ist G ra f Dohna, 
(kons.) mit 8405 gegen 6994 Stimmen gewählt worden, die 
auf den Polen Rzepnikowski fielen.

Dirschau, 10. November. (H e rb e rg e n  z u r H e im a th .)  
Herr P farrer D rost-Berlin , Reiseprediger für innere Mission, 
hielt gestern im  hiesigen Schützenhause vor einer zahlreich erschie­
nenen Versammlung einen Vortrag über die Trunksucht als Krebs­
schaden unserer Zeit im Allgemeinen und die Verlockung der 
jugendlichen Handwerksgesellen zum unnöthigen Branntweingenuß 
während der Wanderjahre im  Besonderen. Bon der zweifellos 
richtigen Ansicht ausgehend, daß die de- sittlichen H a lt-  gar oft 
noch entbehrenden jungen Handwerker, der elterlichen bezw. lehr-

der Ucbrigen keinen Anstoß bereiten. A lle rd ings darf man sich 
einander kränken; doch w ird  man genöthigt sein, die wuchtigen 
Keulenschläge de- Geiste-, die man etwa anwenden möchte, 
zu feinen Nadelstichen herabzumildern. A llerd ings kann man 
auch Freunde und Verwandte der Anwesenden zum Stichblatte 
nehmen; doch muß dies in der F orm  deS H u m o r- oder in 
der Maske der Verstellung in  Scene gehen. M a n  muß 
etwa den einfältigen Frager spielen, um aus diese Weise aus 
andern herauSzuwinden, was man selber nicht sagen darf. 
Aber auch die andern müssen sich bei B eantw ortung der schein^ 
bar naiven Fragen in gewissen Schranken zu halten wissen. 
S ie  dürfen den naiven Frager nicht streng zurückweisen, sondern 
auch die Zurückweisung muß in versteckte Anspielungen und 
vereinbarte (konventionelle) Redensarten eingekleidet werden. 
S o  ist jeder vor groben Berührungen sichergestellt.

Dieses SicherheilSgefühl ist eS, welche- der feinen, ge­
bildeten Gesellschaft einen eigenen Reiz verleiht, ja welche- so 
eigentlich ihre Grundlage und ih r Wesen bildet. E s ist daher 
kein W under, wenn ein jeder, der diese- G efühl bedroht, ih r 
als entschiedener Feind erscheint. S ie  befindet sich ihm  gegen­
über genau in der Lage der politischen Gemeinde, die jede-, 
ihren innern Frieden gefährdende M itg lie d  argwöhnisch beobachtet 
und zuletzt von sich ausschließt. Auch die unpolitische Gemeinde, 
die Gemeinde der Geselligkeit, muß jeden S tö re n fried  von sich 
abweisen und von sich ausschließen, wenn sie bestehen w ill.  
Doch w ird  die feine, die w irklich gebildete Gesellschaft auch 
bei diesem unangenehmen, obwohl nothwendigen Akte den ge- 
hörigen Anstand beobachten und diejenigen Form en dafür aus­
wählen, welche am wenigsten auffallend und verletzend sind. 
N ich t- kann so sehr den Gradmesser gesellschaftlicher B ild u n g  
vorstellen, als die M oda litä ten  der Ausschließung.

S in d  die Veranlagungen des Naturburschen mehr 
p a s s i v e r  A r t,  so w ird  er allerdings sich selbst noch lästiger 
fallen, als der Gesellschaft. E r  fü h lt instinktmäßig, daß er 
nicht an seinem Platze sei, und daß er unter dem Niveau 
derjenigen Gesellschaft stehe, der er sich anschloß oder anzu­
schließen genöthigt w ar. U nfähig, sich auf die Höhe derselben 
zu erheben, w ird  er überall anstoßen, sich p lum p und linkisch

meisterlichen Zucht entwachsen, die Branntweinschenken als fast 
einzige Erholungsstätten betrachten und dabei vielfach an Leib 
und Seele zu Grunde gerichtet werden, erblickte der Redner in  
der Einführung von christlich-sittlichen „Herbergen zur Heimath" 
für alle Konfessionen gleichmäßig, da- geeignete Heilm ittel zur 
Hebung des künftigen Handwerkerstandes. Dem m it allseitigen 
Beifa ll aufgenommenen Vortrage, welcher die Errichtung einer 
solchen Herberge in Dirschau lebhaft befürwortete, folgte die 
sofortige Konstituirung eine- Komitees, welchem u. A . die Herren 
P farrer Koch, Bürgermeister Wagner, Buchdruckereibesitzer Hopp, 
Tischlermeister Neumann beitraten.

Carthaus, 10. November. ( E i n b r u c h . )  I n  der Nacht 
vorn Freitag zum Sonnabend brach ein mehrfach bestrafte- I n d i­
viduum m it einem Spießgesellen in die katholische Pfarrkirche zu 
Sierakowitz ein. E in  spät heimkehrender Knecht bemerkte jedoch 
daS Licht, welche- die Diebe in der Kirche angezündet hatten und 
alarmirte die Dorfbewohner. D ie Diebe, die sich in der O rgel 
versteckt hatten, wurden nach lebhaftem Widerstände festgenommen 
und am nächsten Morgen geschloffen hier eingeliefert. Bei seiner 
Vernehmung erklärte der eine, noch weniger hart gesottene V er­
brecher, daß, fa ll-  ihnen dieser F a ll geglückt wäre, sie auch den 
Kirchen in Sullenczin und Putzig einen gleichen Besuch abge­
stattet hätten.

A us dem Kreise F la to w , 8. November. ( V e t e r a n  ->-.) 
Am  20. v. M . ist der Veteran Johann Sprengel im  Alter von 
90 Jahren verstorben. Derselbe war am 15. Februar 1794 in 
G r. Zirkwitz im hiesigen Kreise geboren und wurde im Alter von 
19 Jahren zum M il i tä r  eingezogen. E r hat die Befreiungs­
kriege mitgemacht, und erhielt biß zu seinem letzten Ende 23,50 M k. 
monatl. Unterstützung. D ie letzte Zeit war er auf beiden 
Augen blind.

P r .  Holland, 7. November. ( Z u r  W a r n u n g )  mag folgender 
V orfa ll mitgetheilt werden. Aus einem Gute hiesigen KreiseS 
wurde von Bediensteten in einem kupfernen Gefäße für ein kleines 
K ind M ilch warm gemacht. Gleich darauf erkrankte dasselbe und 
der herbeigerufene Arzt konstatirte VergiftungS>Symptome. W ie 
angenommen w ird, ist das betreffende Gefäß lange nicht benutzt 
worden und auS Versehen vor dem Gebrauch nicht genug gereinigt, 
so daß Kupferoxid hat zurückbleiben können.

Brom berg, 10. November. ( E i n e  G  e r  i  ch t S s c e n e.) 
I n  der gestrigen Strafkammerverhandlung sagte der Vorsitzende 
zu einem Angeklagten: „D ie  kgl. Staatsanwaltschaft hat wegen
deS Ihnen zur Last gelegten Ziegendiebstahls 4 Wochen Gefäng­
niß beantragt. Haben S ie  noch etwas anzuführen?" —  A n­
geklagter: „D ie  Ziege habe ich nicht gestohlen, m it der S tra fe
bin ich aber einverstanden." A ls ihm durch daS Urtheil bekannt 
gemacht wurde, daß er wegen mangelnden Beweises kostenlos fre i­
gesprochen sei, meinte er, „er wäre so wie so zufrieden gewesen."

S to lp , 9. November. ( D u r c h  M e d i z i n  g e t ö d t e t.) 
Am  5. d. M .  Abend- starb in dem hiesigen Kreise belegenen 
Dorfe M u ttr in  plötzlich daS Dienstmädchen Em ilie Banste und 
zwar, wie von dem kurz vor dem Tode noch hinzugezogenen 
Arzte konstatirt wurde, infolge übermäßigen Genusse- von Medizin. 
D ie Verstorbene, welche M utte r zu werden Aussicht hatte, soll 
eine Frau unter dem Vorgeben, daß sie sich stark erkältet haben 
müsse, gebeten haben, ih r doch Medizin zu besorgen. D ie Frau 
hat dann auch in einer hiesigen Apotheke sich Medizin gegen die 
vermeintliche Erkältung geben lassen, welche die Verstorbene ent­
gegen der Vorschrift deS Apothekers mit einem M ale beinahe ganz 
auSgetrunken hat. D ie Untersuchung ist, der „ D .  Z ."  zufolge, 
eingeleitet und die Sektion der Leiche verfügt.

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Berlangen honorirt
T hor« , den 12. November 1884.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  I n  der gestrigen 
Vorstandssitzung des konservativen BereinS wurde beschlossen, daß 
an den Vorstand-sitzungen, welche jeden Dienstag Abend stattfinden, 
nach einer kurzen Berathung de» Vorstandes auch die übrigen 
M ilg lieder de» DercinS theilnehmen können. D ie Generalver­
sammlung de« Verein» wurde auf den 22. Dezember anberaumt.

—  ( Z u r  R e ic h s ta g s w a h l.)  Nachdem w ir  wiederholt, 
so auch in  unserem Leitartikel in der vorletzten Nummer m it der 
Ueberschrift: „G o tt schütze mich vor meinen Freunden, vor meinen 
Feinden werde ich mich selbst schützen", und in unserem letzten 
Leitartikel: „D ie  Juden und der LibcraliSmuS" der „T h . Ost­
deutschen Zeitung" den Standpunkt klar gemacht und die von ih r

benehmen und seine J n fe r io r itä t in  ungeschickter Weise au f­
decken, indem er sich in allen W inkeln herumdrückt, a ls ob 
er den AuSgang sehe, ohne ihn finden zu können. DaS Ge- 
scheidteste wäre noch, wenn er da» Verd ikt, das die Gesell­
schaft innerlich über ihn fä llte , ohne eS zu publiziren, an sich 
selber vollstreckte. E in  brüsker Abschied, oder auch ein pol­
nischer wäre nicht so schlimm, a ls  eine Kette von Unange- 
messenheiten und M iß g riffe n .

Anders, wenn sich in  dem Naturburschen mehr a k t i v e  
Instinkte  geltend machen. AlSdann w ird  er allerd ings der 
Gesellschaft größere Gefahren, a ls  sich selber bringen; e rw irb  
fü r  die Gesellschaft dasjenige werden, was unsere feinfühligen 
westlichen Nachbarn „L n k a n t ts r r ib lö "  nennen Solch ein 
aktiver O gcr ist durchaus unempfindlich und naiv. Von den 
ihm  anhaftenden M änge ln  besitzt er nicht die mindeste A hnung ; 
er ist im  Gegentheil überzeugt, daß er allen Anwesenden eben­
bü rtig , ja vielleicht ihnen überlegen sei. Linkisch zeigt er sich 
um einen G rad weniger, a ls sein passiver Kollege, w e il er 
dreister a u f tr it t ;  aber er ist grob, ungeschliffen, rauh, roh, 
takt- und rücksichtslos. W ie  jener, t r i t t  er den Herren auf 
die Hühneraugen; aber er entschuldigt sich nicht, während jener 
sich in  Deprekativnen erschöpfte. W ie jener, zerreißt er den 
Dam en ihre K le ider; aber während jener beschämt zurücktritt, 
überhäuft dieser die beschädigten Heldinnen m it V o rw ürfen  über 
die Länge ih re r Schleppen, vergleicht diese Schleppen m it den 
Fahnen seiner Jagdhunde und fügt andere Artigkeiten hinzu. 
Geschüchterten Hühnern gleich, ziehen sich die Dam en aus 
seiner Nähe; m it spöttischen oder finsteren M ienen treten die 
Herren zur Seite . E r  aber bleibt ungerührt. W ie  ein Fels 
im  M eere, so steht er da; er läßt die Brandungen der ge­
reizten Gefühle an sich heranschlagen, ohne nu r im  Geringsten 
zu wanken. E s ist vorgekommen, daß solch ein unerschütter­
licher D um m kopf die ganze Gesellschaft zum Tempel heraus­
trieb und das Schlachtfeld ganz allein behauptete, ohne sich 
dieses Siege» bewußt zu werden. E r  maß die plötzliche Zer» l 
streuung der Gesellschaft der im  Saa le  herrschenden Hitze 
oder einem ähnlichen Z u fa lle  bei, der m it seinem B ild u n g s ­
mangel in  keiner Verb indung stand. (Fortsetzung fo lg t.)



behaupteten Thatsachen bezüglich der letzten R eichstagßw ah l w ieder­
holt nach deren Sprachgebrauch a ls  erlogen nachgewiesen haben, 
bedünkt eS unS, daß w ir die P e rlen  vo r die S ä u e  w erfen, w enn 
w ir  unS m it ih rem  schmutzigen W aschzettel „ Z u r  R e ich s tag sw ah l"  
in  der letzten N um m er ih re r Z e itu n g  eingehender beschäftigen 
w ollten , bemerken jedoch berichtigend der „K u lm er Z tg ."  gegen­
über, daß H e rr  M eister sich nicht zur „strengkonservativen", son­
dern zu r f r  e i k o n s e r  v a t i  v e n P a r te i  bekennt und auf G ru n d  
dieser P arte is te llung , wie allgem ein bekannt, von den gem äßigt 
L iberalen und  K onservativen unsere- W ahlkreises v o r  D o m m es a ls  
K and ida t fü r den R eichstag  aufgestellt w urde.

—  ( Z u r S t a d t v e r o r d n e t e n - W a h l . )  D ie  W äh le r 
der 3 . A btheilung werden au f F re ita g , den 1 4 . d. zu einer V o r- 
berathung  im  A rtuShofe eingeladen, um  sich über die zu w äh len­
den S tad tv e ro rd n e ten  zu einigen.

- ( H a n d w e r k e r - V e r e i n . )  I n  der m orgen, D o n n e r­
stag, stattfindenden S itz u n g  deS H andw erkervereins w ird  H e rr  
H em pel von h ier einen V e r tra g  „U eber die G esangS ausb ildung  
deS jungen H arze r K anarienvogels und die B enennu ng  der G e- 
sangStouren der an  diesem Abend singenden B öget" halten , der 
sehr interessant zu w erden verspricht. H e rr  H em pel hielt bereits 
im  vorigen J a h re  einen kürzeren V o r tra g  über dasselbe T hem a, 
der m it allseitigem  In teresse aufgenom m en w urde. S e in  m orgiger 
V o r tra g  w ird  die einzelnen T heile  so rgfältiger und ausführlicher 
behandeln . A ußer den M itg lied e rn  deS B ereinS sind auch N icht- 
M itglieder und V ogelliebhaber freundlichst eingeladen und steht ein 
starker Besuch deS V ortragabendS  zu e rw arten . —  W ir  werden 
einen B ericht über den V o r tra g  bringen.

—  ( Z u m  B a h n p r o j e k t  G o l l u b - S c h ö n s e e -  
K u l m s e e - F o r d o n )  b rin g t die B rom berger „Ostdeutsche 
P resse" einige A usfüh run gen , in  denen sie die B edeutung  der 
projektirten Linie fü r den H andelsverkehr m it B rom berg  hervor­
hebt. „ D ie  P e titio n  betreffend den B a u  einer E isenbahn von 
G ollub-S chöusee-K ulm see-F ordon , welche im  vorigen J a h re  vom 
Abgeordnetenhause der S ta a tS re g ie ru n g  a ls  M a te r ia l  w arm  em­
pfohlen, gew innt dadurch an  großer B edeutung , daß der Chef des 
G en e ra lstab s letztere fü r eine zur LandeSvertheidigung höchst wich­
tige B a h n  anerkannt hat m it der B ed ingung , daß die B a h n  eine 
V oüb ahn  w ird  und eine feste Brücke bei F o rd o n  eine V erb indung  
herstellt. D e r  bedeutende V orthe il fü r den H andel B rom bergS  
durch A bkürzung der Ju s te rb u rg e r B a h n  ist so selbstverständlich, 
daß er nicht w eiter auseinandergesetzt zu werden braucht. D e r  
Verkehr au f der B ro m b e rg -Jn o w ra z la w e r Linie w ird  durch die 
E in m ü n d u n g  der Ju ste rb u rg e r bedeutend gehoben. Schließlich 
w ird  über G o llu b  sich ein neuer H andelsw eg fü r B ro w b erg  aus­
schließen."

—  ( G l e i c h e -  R e c h t  f ü r  A l l e . )  D e r  „D eutschen
B olkSztg." entnehm en w ir  nachstehenden A rtikel, der sich in  sehr 
zutreffender W eise über den Z eitungsverkauf au f den B ahnhöfen  
ä u ß e rt:  ES ist ein sonderbarer Anblick, den m an genießt, wenn
m an  die AuSstellungSkasten der Z eitungsverkäufer au f den B a h n ­
höfen in -  und außerhalb  B e r lin s  betrachtet Im m e r  und a u s ­
n ah m slo s  auf allen B ahnhöfen  sieht m an n u r  fortschrittliche 
Z eitungen  und W itzb lätter ausgestellt; die konservativen Z eitungen  
blühen wie die Veilchen im  V erborgenen. D ie  bösen antisemitischen 
B lä tte r  gar sind in  der R egel „verg riffen" —  bekanntlich der 
euphemistische Ausdruck der V erkäufer, w enn dieselben ein B la t t  
nicht führen , den anfragenden ZeitungSkäufer aber nicht durch die 
A n tw o rt verletzen w ollen : „ Ic h  habe ih r  L eibblatt n icht." W aS  
w ürde, fragen w ir, die freisinnige Presse sagen, wie viel duftige 
B rie fe  w ürden an  die Königlichen B ah nho f-vo rs tän de , E isenbahn- 
D irek tionen  «nd schließlich an  Exellenz M aybach  gesendet werden, 
wie w ürde E ugen  R ich ter den Letzteren in te rpe llie rn , w enn die 
Z eitu ng-verkäufer n u r  K reuzzeitung, Norddeutsche Allgemeine Z e i­
tu n g , P o st, D eutsches T ag eb la tt, R eich-boten, V o rw ä r ts ,  Deutsche 
V olk-zeitung, Schalk, W a h rh e it, K ehrauSkalender, K ehrauS bib lio- 
thek, Ju d en fra g e  u . s. w . au -ste llten? Doch dies wollen w ir 
garn ich t; w ir  wollen n u r, wie die Liberalen sagen: G leiche- Recht 
fü r  A lle!

—  ( K a r t o f f e l n  z u m  T r a n s p o r t  n a c h  H a m ­
b u r g )  sind, einer neuerd ings ergangenen V erfügung zufolge, von 
den O stbahnsta tionen  n u r  anzunehm en, w enn die F rüchte in  
Säcken verpackt aufgeliefert w erden.

—  ( E i n e  r e c h t  a l l g e m e i n e  U n s i t t e )  müssen 
w ir  heute wieder rügen. V on  den F u h rleu ten  nam entlich der 
R ollfuhrw erke werden die am  H in te rth e il de- W ag en s befindlichen 
Leitern, die sog. „S cheeren"  m it einer solchen Vehemenz herab­
gelassen, daß die V orbeigehenden durch den lau ten  K nall erschreckt 
w erden. D ie  P o lizeio rgane sind angewiesen w orden, dieser Unsitte 
energisch zu steuern. W ir  wollen h ierm it die Besitzer von der­
artigen  Fuhrw erken , insbesondere die S p ed iteu re , au f diesen Uebel­
stand im  eigenen In teresse aufm erksam  m achen; sie können durch 
einen bezüglichen H in w e is  bei ihrem  D ienstpersonal diese Unsitte 
ohne M ü h e  beseitigen.

—  ( V e r h a f t e t )  w urde der A rbeiter J o h a n n  N u ß b au m , 
w eil er im  August d. I .  den B e tra g  von 9 M a rk , fü r den er 
in  einer a u sw ärtig en  M ü h le  M eh l zu kaufen beauftrag t w a r , in  
B ie r  und S p ir itu s s e n  anlegte und dan n  daS W eite suchte. E r  
w urde festgenommen und sieht jetzt seiner B estrafu ng  entgegen.

—  ( P  o l i z e i b e r  i  ch t.)  E in  Laufbursche w urde verhafte t, 
w eil er verschiedene Kleinigkeiten im  Geschäfte unterschlug. E r  
w urde jedoch w ieder au f freien F u ß  gesetzt, weil sein B ro d h e rr  
von dem ihm  zustehenden Rechte, den S t r a f a n t r a g  zurückzuziehen, 
G ebrauch machte. —  15  P ersonen  w urden a r re t ir t .

Mannigfaltiges.
F a lk e n w a ld e , 8 . N ovem ber. ( H ü h n e r - D i p h t h e r i t i S . )  

D e r  H e rr  K re iS -T h iera rz t D r .  R ab e  zu K ön ig -berg  N . - M .  hat 
den A usbruch der D ip h tb e ritiS  un ter den hiesigen herrschaftlichen 
H ü h n ern  konstatirt und sind deßhalb die erkrankten T h iere  au f 
dem D o m in iu m  geblieben; hingegen sind die gesunden H ü h n er auf 
d a s  benachbarte V orw erk gebracht.

W r ie z e n ,  5 . N ovem ber. ( E i n  g e f ä h r l i c h e r  L e h r l i n g . )  
A m  D ienstag  versetzt^ in  der Abwesenheit seine- M eiste rs  der 
Fe ilenhauer-L eh rling  S c h . seiner M eiste rin , welche sich zum  M ilchen 
nach dem S ta l le  begeben hatte , hinterrücks m it einem eisernen 
H am m er m ehrere Hiebe au f den Kopf, so daß die M eisterin  b lu t­
überström t und besinnungslos zusam m enbrach. Leider gelang eS 
dem L ehrling, sofort nach der T h a t  die F luch t zu ergreifen, und 
h a t  m an  b is  heute seiner noch nicht habhaft werden können. D ie  
V eran lassung  zu dieser T h a t  ist unbekannt. D ie  Ueberfallene 
liegt schwer krank darnieder.

B e r l i n ,  1 1 . N ovem ber. ( J u d e n -  K r a w a l l  a m  
1 1.  M a i . )  I n  der N acht zum 1 1 . M a i  d. I .  fand im  C af6 
Z e n tra l  in  der Je rusalem erstraße eine P rü g e le i sta tt, welche, wie 
erwiesen, d a r in  ih ren  G ru n d  hatte , daß  einer der anwesenden 
G äste  die „ W a h rh e i t" ,  die er a u -  der Tasche gezogen hatte , laS ,

w orüber sich einer der anwesenden zahlreichen Ju d e n  m oquirte . 
E s  entstand darüber ein D is p u t ,  der in  einer S ch lägerei endigte, 
in  welcher der Schuhm acher S ch röd er derartig  verletzt w urde, daß 
er in  einer Droschke zur nächsten S a n itä tsw a c h e  gebracht werden 
m ußte. E in  T h e il der B e s e itig te n  w urde von der erschienenen 
Schutz- und W achm annschaft nach der Wache sistirt. V om  A m ts ­
gericht w aren  dann  nach einiger Z e it an  nachstehende 11 Personen  
S tra fm a n d a te  in Höhe von 15 M a rk , und zw ar wegen groben 
U nfugs und ruhestörenden L ärm s, erlassen w orden : 1. und 2 . 
G eb rüde r G ra u m a n n , 3 . C ohn, 4 . Hirschfeld, 5 . H a u s -P o r t ie r  
D udek, 6 . K aufm ann  W asserm an n , 7. Schuhm acher S ch röd er, 
8 . Klem pnerm eister M ärk er, 9 . Kupferschmiedemeister ter W elp , 
1 0 . Buchdrucker G epperl und 10 . Tischler Eckardt. D ie  ersten 
v ier P ersonen , sämmtlich Ju d e n , haben sich bei dem S t ra fm a n d a t  
beruhig t, die anderen aber trugen  auf richterliche Entscheidung an . 
S ch o n  am  1 2 . August d. I .  hatte sich d a -  Schöffengericht m it 
der Sache beschäftigt, d am a ls  aber w a r die Sache vertag t w orden. 
A m  S o n n ab en d  fand nun  der neue T erm in  u n ter Vorsitz deS 
A m ts rich te r- Lindenberg sta tt. Erschienen w aren  die Beschuldigten 
Dudek, W asserm ann, S ch röd er, M ärk e r und ter W elp , w ährend 
die beiden, G eppert und Eckardt nicht haben aufgefunden werden 
können. D udek 's B eistand hatte der R echtS anw alt M ichae lis  sein 
sollen; derselbe w a r aber garnicht erschienen, wahrscheinlich weil 
er, wie sich später herausgestellt hatte , selbst an  der P rü g e le i 
betheiligt gewesen w a r . R echtS anw alt Lindenberg assistirte den 
H erren  W asserm ann, 1er W elp  und dem nicht erschienenen G epp ert. 
I n  der V ernehm ung giebt D udek, der P o r t ie r  deS H ause-, in 
welchem sich d a -  C afe  C e n tra l befindet, an , eS sei in dem C afe  
zu der Z e it, a ls  er dazu gekommen sei, nicht m ehr geschlagen, ! 
sondern n u r :  H in a u s !  h in a u s !  gerufen w orden. E r  habe also 
g a r keine Ursache gehabt, zu schlagen. V o r dem C af6  au f der 
S t r a ß e  sei überhaupt nicht geschlagen w orden, w enn sich do rt auch 
viele M enschen befunden hätten , welche in  d a -  C af6  haben ein­
dringen wollen, um denjenigen, welcher S ch röd er b lu tig  geschlagen 
hatte , herauszuholen. —  D e r  Vorsitzende m eint, es habe sich um 
eine P rüg e le i gehandelt, bei welcher der A ntisem itiSm uS eine gewisse 
R olle  gespielt habe. E r  konstatirt überdies, daß der R ech tsanw alt 
M ichae lis  den A n trag  D udek 's au f richterliche Entscheidung habe 
zurücknehmen wollen, so daß also Dudek die 15  M a rk  S t r a f e  
habe zahlen w ollen. H e rr  W asserm ann protestirt gegen die 
A eußerung des Vorsitzenden, daß eS sich um  eine „antisemitische 
P rü g e le i"  gehandelt habe. V on  den „A ntisem iten" sei dieselbe 
garnicht begonnen w orden. E in e r der anwesenden Ju d e n  habe sich 
darüber aufgehalten , daß die „ W a h rh e it"  gelesen w urde. Gleich 
d a rau f sei der A u - r u f :  „C h ristenhunde" gefallen. D a n n  sei der 
T u m u lt  entstanden. V o r dem Lokale sei aber weder geschlagen, 
noch grober Unfug verübt w orden. Schuhm acher S ch rö d er legt 
d a r , daß er groben U nfug garnicht habe machen können, da er ja  
gleich zu A nfang  von hinten d e ra rtig  über den Kopf geschlagen 
w orden sei, daß er halb bew ußtlos in die Droschke geschafft werden 
m ußte. W enn  der P o r t ie r  D udek nicht dazu gekommen w äre, 
hätte es überhaup t keinen Spektakel gegeben. D ieser aber habe 
m it einer A rt  Todtschläger dreingehauen. E r  (S ch rö d e r) verstehe 
nicht, wie der R echtS anw alt M ichae lis  sich noch „erfrechen" könne, 
die V ertheid igung zu führen, wo er doch, a ls  B etheilig ter bei der 
P rüg e le i, eigentlich au f der Anklagebank hatte  sitzen müssen. —  
D e r  Vorsitzende rü g t den Ausdruck „erfrechen" und d roh t dem 
Angeklagten im  W iederholungsfälle  m it sofortiger V erhaftun g . D ie  
B eh aup tung  bezüglich des R echtSanw alt M ichae lis  w ird  zu P r o ­
tokoll genom m en. K lem pnerm eister M ärk e r gibt ebenso wie K upfer­
schmiedemeister ter W elp  a n , daß sie sich an  der P rü g e le i nicht 
betheiligt hätten , sie seien n u r  m it au f die W ache gegangen, um  
a ls  Zeugen zu dienen. P o r t ie r  D udek m uß zugeben, bei jener 
S ch lägerei d a s  E nde eines starken G um m ischlauches in  der H and  
gehabt zu haben, w enn er d am it auch nicht geschlagen haben w ill. 
—  D ie  V ernehm ung der Z eugen, der Schutzleute D aub itz , Linz 
und Bösch, sowie deS N achtw ächter- B aum bach ergicbt die R ich ­
tigkeit der A ngaben der Angeklagten W asserm ann , S ch röd er, 
M ärk e r und te r W e lp ; n u r  D udek w ird  durch die A ussage eines 
Z eugen belastet, da er zu diesem gesagt h a t, er habe sich a ls  
H au S p o rtie r zum H auen  fü r befugt gehalten. —  D e r  A m tS auw alt 
beantrag te d a ra u f Freisprechung aller Angeklagten, obwohl D udek 
sich sehr verdächtigt habe, und w eil die üb rigen , wie nachgewiesen 
w orden sei, d am a ls  n u r  a ls  Zeugen m it au f die W ache gegangen 
seien. D e r  G erich tshof beschloß diesem A n trag e  gem äß, sprach alle 
Angeklagten frei, wobei der Vorsitzende bemerkte, daß der grobe 
U nfug sich leider (!) nicht habe nachweisen lassen.

J e n a ,  6 . N ovem ber. ( G e g e n  d i e  P a u k  e r  e i . )  Auch 
in  J e n a ,  dem bisherigen E ldorado  der studentischen D uellan ten , 
geht m an  jetzt dem M ensurenw esen energischer zu Leibe und wo 
eS früher fü r die eventuell „A bgefaßten" n u r  ein p a a r  W ochen 
fidelen K arzer gab, regnet eS jetzt ernstlichen F estung -arres t, von 
dem der G roßherzog  außerdem  zur großen B e trü b n iß  der B e ­
troffenen nicht einen T a g  an f dem G nadenw ege erläß t. S o  hat 
am  5 . N ovem ber die S tra fk am m er zu W e im ar die S tu d e n te n  
der M edizin  H eyer a u -  J e n a  und Engelbrecht a u -  W olfenbütte l 
„wegen ZweikampsS m it töbtlichen W affen "  zu je 3  M o n a te n  
Festung-H aft veru rthe ilt. D e r  G as tw irth  N odigast zu W öllnitz, 
welcher den S tu d ire n d en  seine Lokalitäten eingeräum t hatte , w urde 
wegen B eihülfe zum Zw eikam pfe m it 2 3  T ag en  F estungshaft 
belegt.

L inderbach  i .  T h .,  8 . N ovem ber. ( G e f e c h t  m i t  
Z i g e u n e r n . )  E ine  Z igeunerbande m it acht W agen und 
fünfzehn P ferden  zog hier ein. S o fo r t  sprangen überall b raune 
G estalten  von den W agen , huschten in  die G ehöfte und ra ub ten , 
w aS sie fassen konnten. Rasch, wie sie gekommen, w aren  sie 
w ieder verschwunden. Inzw ischen bewaffneten sich die Linderbacher 
und jagten, vierzehn M a n n  hoch, den B ürgerm eiste r an  der S p itze , 
den Z igeun ern  nach. I n  der N ähe der „goldenen H enne" erreichten 
sie dieselben, welche dort ihre W agenburg  aufgefahren hatten  und 
m it dem B ra te n  der G änse beschäftigt w aren . D ie  R ä u b e r 
w ollten, a ls  die V erfolger in  S ic h t  w aren , schleunigst zusam m en- 
packen und entfliehen, die Linderbacher aber w aren  rascher und es 
entspann sich ein Gefecht, in  dem dieselben ein Z igeunerpferd  
erbeuteten. G egen H erau sg ab e  desselben bequemte sich der 
Z ig eun erh äup tling  zur Z ah lu n g  der geforderten EnschädigungS- 
summe und froh deS S ie g e s  kehrten die Linderbacher zurück.

L o n d o n , 8 . N ovem ber. ( U e b e r  d e n  S e l b s t m o r d  
v o n  S k o r p i o n e n . )  D e r  Verfasser de- im  vorigen J a h re  
zu London erschienenen R eisew erk- „ I n  the Land of the Lion 
and  S u n " ,  M r .  W ilS , der sich a ls  A rz t in  D iensten de- SchahS  
1 4  J a h re  in  P ersien  aufgehalten  ha t, erzählt in  seinem Buche 
ausführlich , wie ibm  zuerst von einem in  S ch iraS  ansässigen 
Kollegen gesprächsweise m itgetheilt w orden sei, daß Skorp ione, 
w enn sie von einem Kreise glühender K ohlen umgebev seien und 
keinen A u-w eg  fänden, S e lbstm ord  begingen. „ I c h  g lau b te" , 
fäh rt unser A u to r in  seinem Berichte w örtlich fo rt, „d ie - jedoch

nicht, w eil ich voraussetzte, daß  daS betreffende In sek t möglicher 
W eise versengt w a r  uud auf diese A r t  starb. Z u fä llig  sing ich 
eines T a g e - einen S k o rp ion  von der schwärzen V a rie tä t. D e r ­
selbe w a r sehr groß und da ich die W a h rh e it  dessen, w a s  ich fü r 
einen volk-thüm lichen A berglauben h ielt, erproben wollte, so stellte 
ich in meinem H ofrau m e m it glühenden K ohlen einen K re is  her, 
der einen L)ard (3  englische F u ß )  im  D urchm esser hielt. I n  
der M it te  kühlte ich die Z iegel m it W asser ab , so daß der S k o r-  
pion nicht versengt werden konnte und schleuderte dann  den letzteren 
a u -  dem G lase , in  welchem er gefangen w a r , unverletzt in  die 
M it te  de- offenen R a u m e s . F ü r  einen Augenblick stand er still, 
dann  lief er zu m einem  E rstaunen  drei M a l  rund  um  den K re is  
herum , kam in  die M it te  zurück, richtete seinen S chw anz  ( in  
welchem der S tach e l ist) au f und bohrte oder stach sich m it drei 
S tichen  entschlossen in  den K opf. E r  w a r in einem Augenblick 
tod t. V on  diesem sonderbaren V orgänge w a r ich Augenzeuge 
uud ich habe dasselbe R esu lta t von einem Freunde wiederholen 
sehen, dem ich die S ache  erzählt ha tte ."

Eingesandt.
O h n e  fü r d a s  d 'A lb e rt-K o n zert übcrschwängliche Reklam e 

machen zu w ollen, kann m an  doch den Besuch gerade dieser S o ire e  
dem Pub likum  nicht genug empfehlen. H e rr  H ofp ian ist d Ä lb e r t  
spielte am  E nde eine- seiner ersten K onzerte in  B e r lin  auch 
C h o p in '-  M in u tenw alzer. A ls  der K ünstler diesen im  rasendsten 
T em po m it O k t a v e n  in  der rechten H an d  begann, ihn  w eiter 
und unbeschreiblich glanzvoll zu E nde führte, da erhob sich die 
Z uhörerschaft hingerissen von ihren S itzen , w eil solche V irtu o s itä t 
unbegreiflich, fast übernatü rlich  erschien. Nach dem AuSspruch 
kompetenter Persönlichkeiten Hut ein ähnliches T a le n t n u r  in  einem 
leider früh  verblichenen M ä r ty r e r  um  die K unst, K arl T au sig , 
existirt. D a S  speziell fü r T h o rn  aufgestellte, abgerundete P ro g ra m m  
und die g roßartigen  V orbereitungen  zu diesem Konzerte lassen 
unsere B efürchtung schwinden, H e rr  d 'A lbert wolle in  T h o rn  n u r  
ein Veilchen am  Wege pflücken. I m  G egentheil rü h m t m an  eS 
gerade ihm  nach, in  jedem K onzerte m it voller K ra ft und Ueber­
zeugung in  unübertroffener W eise rep ro duzirt zu haben. D a -  
T h o rn e r  P u b likum , welches folglich in  dem am  nächsten S o n n ta g  
bevorstehenden K onzerte geniale A uffassung und g roßartige  D u rch ­
fü hru ng  eine- herrlichen P ro g ra m m s  zu e rw arten  ha t, sollte dem 
K ünstler und auch dem K onzerta rran geu r, welcher letztere viel 
gew agt hat, um  unS dieses K onzert darzubieten , w eit zahlreicher 
entgegenkommen, a ls  eS bis jetzt w enigsten- sich anstellt. H e rv o r­
zuheben ist noch und hauptsächlich, daß H e rr  d M b e r t  kraft tadel­
loser A nordnn ng  fe ine- P ro g ra m m s , fabelhafter Technik und 
M eisterschaft in  der T o n fä rb u n g  seine Z u h ö re r  von A nfang  bis 
E nde in  beständigem Entzücken zu halten  versteht. W ünschen w ir  
dem großen K ünstler eine glänzende A ufnahm e.

Zahlreiche M usikfreunde.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Börsen»Bericht.
____  B e r lin , den 1 2 . N ovem ber.

11 11/84. 12 11 ,84 .
F o n d s:  still.

R ufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 8 — 3 5 3 0 8 — 3 5
W arschau  8 T a g e ........................... 2 0 7 - 8 5 2 0 7 — 9 0
R ufs. 5 /o A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 7 — 8 0 9 8
P o ln .  P fan d b rie fe  5 V<> . . . . 6 2 — 2 0 6 2  — 2 0
P o ln .  L iqu ida tio nsp fan db riffe  . . 5 6 — 4 0 5 6 — 3 0
W estpreuß. P fandb rie fe  4 . . . 1 0 0 1 0 0
Posener P fan d b rie fe  4  °/<, . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 6 — 8 5 1 6 6 — 8 0

W eizen  gelber: N ovem b.-D ezem ber . . 1 5 2 1 5 2 — 75
A p r i l - M a i ...................................... 1 6 2 1 6 2 — 75
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 3 8 2

R o g g en : loko ...................................... 1 3 9 1 3 9
N o v e m b e r ...................................... 1 3 7 — 2 0 1 3 7 — 7 0
N o v b -D ez em b er 1 3 7 1 3 7 — 5 0
A p r i l - M a i ...................................... 1 3 9 — 75 1 4 0 — 75

R ü b ö l: N o v e m b e r ...................... .....  . 5 0 — 6 0 5 0 — 5 0
A p r i l - M a i ...................................... 5 2 5 2

S p ir i t u s :  l o k o ...................................... 4 4 4 3 — 6 0
N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 4 3 — 8 0
N o v b r . - D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 4 3 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 5 — 4 0 4 5 — 5 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  11. November.

We i z e n  flau, verkauft wurden 100 Tonnen. Loko ist bezahlt für bunt 
besetzt 122pfd. 127 M., roth 130pfd. 132 M , besetzt 119pfd. 122 
Mark.

Regulirungspreis 126 pfd lieferbar 132 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd November 132,50 M. Br., April-Mai 141, 140,50 

M. bez., Mai-Juni 143 M. B r . 142,50 M. G d, Juni-Juli 145,50 
M. Br., 145 M Gd

R o g g e n  unverändert, loko für grobkörnig pr 120pfd. inländ. 124 M , 
Transit 116 M , verkauft sind 130 Tonnen, gekündigt — Tonnen.

Negulirunaspreis 120pfd. lieferbar inländ. 125 M , unterpoln. 116 M., 
Transit 115 M.

Auf Lieferung November inländ. 123,50 M. Gd., unterpolnischer 117 
M Gd., Transit 117 M Gd., April-Mai Transit 116.50 M. Gd.

G e r s t e  loko für große 113 pfd. 142 M., kleine 101 pfd 118 M.
E r b s e n  loko für Mittel- 143 M., Transit 130—135 M.
D o t t e r  russischer 161—201 M.
H e d d r i c h  russischer 1 2 7 -1 4 3  M.
K l e i e  pr. 100 pfd 4,35 M.
S p i r i t u s  loko pr. 10,000 <>/§ Liter M. 43 bez.

K ö n i g s b e r g ,  11. November. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pLt. ohne Faß Loko 43,75 M Br., 43,50 M G d, 43,50 M. bez. 
Termine pr November 44,25 M. Br., 43,50 M. Gd., — - M. bez., 
pr. November-März 45,50 M Br., — M. G d, —, - - be z ,  pr. Früh­
jahr 46,75 M. Br., 46,00 M. Gd., M. bez., pr. Mai-Juni 47,50 
M Br., — M Gd., — M bez , pr. Juni 48,00 M. Br., —
M. Gd„ M. bez. _____________

Wa s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  12 . N ovem ber 0 ,9 6  w .

( S c h l e S w i g - . H o l s t e i n 's c h e  R e n t e n b r i e f e . )  D ie  nächste 
Z iehung  dieser R en tenbriefe findet M it te  N ovem ber sta tt. G egen 
den K oursverlust von ca. 1 '/<  pC t. bei der A uSloosnng über­
n im m t d a -  B ankhauS  C a r l  N euburger, B e r lin , Französische 
S t r a ß e  1 3 , die V ersicherung fü r eine P rä m ie  von 4  P f .  pro 
1 0 0  M a rk .
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M v u n s r i i ts  L i l le ts  3 Narlc, Loüü lerb illö ts  kür Z itrp lä t^ö  2 L Iark bsi 8 . ?, 8 o d V L r t2 .

Submission.
Z u r Vergebung der Anlieferung von 700 

Kbm. großer und 100 Kbm. kleiner Kopf­
steine, sowie von 1000 lfdm. Bordsteine zur 
Neupflasterung des westlichen Theiles der 2. 
Linie auf der Bromberger Vorstadt haben w ir 
einen Termin auf

Donnerstag den 13. d. Mts.»
Vorm ittags 11 'st U hr

in  unserem Bureau I  angesetzt, woselbst 
während der Dienststunden die Bedingungen 
zur Einsicht und Unterschrift ausliegen.

W ir  fordern hierm it Unternehmer auf, 
gefällige Offerten versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen.

Thorn, den 4. November 1884.
Der Magistrat._________
Submission.

Z u r Vergebung der Anfertigung der Fenster 
und Thüren zum Ausbau des Junkerhof- 
gebäudes (Tischler-, Schlosser- und Anstreicher- 
Arbeiten) im  Werthe von 4000 M . haben w ir  
einen neuen Termin auf

Donnerstag den 13. d. Mts.»
Vorm ittags 11 Uhr

in  unserm Bureau I  angesetzt, woselbst während 
der Dienststunden die Bedingungen und der 
Kostenanschlag nebst Zeichnung zur Einsicht 
ausliegen.

Zudem w ir  hiermitUnternehmer auffordern, 
gefällige Offerten, versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen, weisen w ir  noch besonders 
darauf hin, daß nur die Offerten derjenigen 
Unternehmer berücksichtigt werden können,welche 
den fü r die Submission gestellten Bedingungen 
vorher vollkommen nachgekommen sind, wozu 
auch die Einreichung etikettirter Probebeschläge 
pp. gehört.

Thorn, den 4. November 1884.
Der Magistrat.

Polizeil. Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung.
D ie diesjährigen Herbst-Kontrol-Versamm- 

lungen fü r Thorn finden statt.
1. Thorn (Land), den 14. November er.»

Morgens 9 Uhr»
2. Thorn (S ta d t), den 15. November er.»

Morgens 9 Uhr.
Hierzu erscheinen sämmtliche Reservisten, 

die zur D isposition der Truppen und der 
Ersatz-Behörden entlassenen Leute, sowie die­
jenigen Landwehrleute des Jahrganges 1872, 
welche in der Ze it vom I . A p r il bis 30. Sep­
tember eingetreten, soweit sie nicht m it Nach- 
dienen bestraft sind. W er ohne genügende 
Entschuldigung ausbleibt, w ird  m it Arrest 
resp. Nachdienen bestraft.

Mannschaften, deren Gewerbe längeres 
Reisen m it sich bringt, insbesondere Schiffer, 
Flößer pp. sind verpflichtet, wenn sie den Kon- 
trol-Versammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November cr. dein betreffenden 
Bezirks-Feldwebel ihren zeitigen Aufenthaltsort 
anzuzeigen, damit das Bata illon  auf diese 
Weise von ihrer Existenz Kenntniß erhält.

Sämmtliche Mannschaften haben zu den 
Kontrol-Versammlungen ihre M ilitä r-P ap ie re  
mitzubringen.

Z n  KrankheitS- oder sonstigen Fällen, welche 
durch die Ortspolizei-Behörden (bei Beamten 
durch ihre vorgesetzte Civilbehörde) glaubhaft 
bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung 
von der Beiwohnung der Kontrol-Versamm­
lungen rechtzeitig zu beantragen.

Dergleichen Entschuldigungs-Atteste müssen 
spätestens auf dem Kontrol-Platze eingereicht 
werden und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. Später eingereichte Atteste können 
in  der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden.

Atteste, welche die Orts-Vorstände, Polizei- 
Verwalter rc. über ihre Person ausstellen, 
werden nicht acceptirt.

Thorn, den 15. Oktober 1884.
Königliches Kommando des 2. Bata illons 
(Thorn) 4. Ostpreußischen Landwehr-Reg. N r. 5. 
w ird  hierdurch zur öffentlichenKenntniß gebracht.

Thorn, den 21. Oktober 1884.
Die Polizei-Verwaltung._____

,  v l r s o l s  
Post-Dampfschiffahrt

t t A m b u n g - ^ m e r i k L

Nach I^ S W -V o n K  jeden
M i t t w o c h  u . S o n n t a g
m it Deutschen Dampfschiffen der

k s e M W - L e M - K e M M
^ugugt Vollen, Vambung. ^

Auskunft u . UeberfahrtS-Verträge bei:

8. 63.ro in T h o r n .

Submission.
Z u r Vergebung der Steinsetzer-Arbeiten 

(ca. 5300 iH M tr. Kopfsteinpflaster) zur Neu­
pflasterung der zweiten Linie auf der B ro m ­
berger Vorstadt haben w ir  einen Termin auf

Donnerstag den 13. d. Mts.»
Vorm ittags 11V. U hr

in unserein Bureau I  angesetzt, woselbst 
während der Dienststunden die Bedingungen 
zur Einsicht und Unterschrift ausliegen.

W ir  fordern hierm it Unternehmer auf, 
gefällige Offerten, versiegelt und m it entspre­
chender Aufschrift versehen, zu obigem Termin 
bei uns einzureichen.

Thorn, den 4. November 1884.
Der Magistrat.

Am Freitag den 14. November cr.»
Vorm ittags 10 Uhr

werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts

2 '/ ,  Säcke Kaffee, 1 silberne Cylinderuhr, 
1 braunen Jagdschlitten und 1 Petroleum- 
Kochapparat

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. ^  Gerichtsvollzieher.
Am Freitag den 14. November cr.»

Nachmittags 3 Uhr
werde ich auf Bromberger Vorstadt 2. Linie, 
vor der Wohnung des Bäckermeisters Kutschky 

1 Kleiderspind, 1 Tisch, 1 Kommode, einige 
B ilder, Betten, Kochgeschirr, sowie 1 D reh­
rolle

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. I M 2 , Gerichtsvollzieher

in Thorn.

A ls  billigste Bezugsquelle aller Arten Uhren stzj

8 Spezialität: R egu la to ren  8
F . M M - M  sich di° Uhrm -ch-r« »»„ k s m k o l d  L o k e s f l e c  8

8  8 t i '6 N A 8 to  e in r n n t i t z  S e ü ü t a r k t r .  4 1 4  e .6 ^ v j8 8 6 n iin s to  8

^  M i l i l i i u - H lo i ' l n o i ' l i i i o  zum Umhängen, von 14 Mark an Sämmtliche ^  
k  M l U t t l N - p r i  s p rb N M  optische Artikel. 8

Thsnier Scamtku-Vcreiu. ««»M,,» «-,»>>»->>.», ««»..,>>
Am Souuabeud den 15. d. Mts.»

Abends 8 Uhr

KS88ll8vt>sft8-HbkNkI
i m  S a a l e  des  A r t u s h o f e s .

Der Vorstand.

Wütigen!
Soeben erhalten

1884. M ost (Mjki»)
vorzügl. Q ua litä t,

per L ite r M ark 1,40 in und außer dem Hause.
8^.

W e i n h a n  d l  u n g.
Die Niederlage

der Giesmannsdorfer Getreidebrest­
hefefabrik ist nur a l l e i n  Brücken- 
straste 43.

Ein hochgeehrtes P ub liku in  von Thorn und Umgegend erlaube ich m ir A
a n t m nin  in  l l Ä

V

8
U

Me«MM -M'Meltt r
W

WZ

K
-
K

aufmerksam zu machen. Namentlich empfehle ich meine große Auswahl in

Tisch-, Wand- und Hiinge-Lampen
zu billigsten Preisen. Indem  ich um geneigten Zuspruch bitte, zeichne

Hochachtungsvoll

6 N 3 N ( M § I< !  Klempnermeister,
83 El isabethstraste 83.

8

8

Heute Donnerstag
großes W nrsteffen

von 6 U hr Abends ab
bei 0 .  Hauke,

____  ____  Katharinenstraße.
Täglich von 8 U hr Vorm ittags und Abends 

von 6 U hr ab:

arme Kualilanchswurst
ä P fund 60 P f.

V. O ürm ß, Gerechtestraße.

Gegen Tiichiueu-Schade»
versichert, auch werden auf's Sorgfältigste 
Untersuchungen auf Trichinen aus­
geführt von Ep.8vdr8tsr,konzessionirter Fleisch­
beschauer, Thorn, Windstraßc 164.

"  I m  Verlage von M Id Ä m  Is s lö id  
(6us tuv  Lebukr)

in ^ B e r l in ,  Wilhelmstraße, erschien:

l-snkiläs.
Ein Drama in 3 Akten

von

2V, B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  
P re is 1 M ark.

Z u  beziehen durch alle Buchhandlungen oder 
direkt von der Verlagsanstalt und in der 

Exped. der „Thorner Presse.'

OiierschMcheSteinkohlttt
Prima-Qualität

empfiehlt zu billigen Preisen on Kros L  on ckotail 
_____ K a lls v d -T h o rr i»  Gerechtestraße.

l ö k / E L k . V W M N l M I L
bSLoi'genr.Völ'W settisn 

IN  a llen  I»änclern.

IVltzü. Dr. 6I86N2,
V is a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." ( I  I .  Auflage.) 
P re is 1 Mark.

S° darf ..B°m

Generalfeldmarschall Graf Moltke

den „Selbstmord der Tierwelt" von W.

Man v°r,an«°."um den rrich.n.^'d s, 7-7,7» ...
Pradrh,» in d-r nächst.» Buchl.and.una oder Z-'i- 

tniigsexsted Lo.sira dkg.nnt der „-»- st»!-.'.,. B-stcr steitpunki - 
Abonn-u,-».. ..V F ,. M.« ist für ^nstraie des. r.nvfvbfcn.'

1 Kleiner Laden,
möglichst m it angrenzender Wohnstube, in  
guter Geschäftslage w ird  vom 1. A p r il k. I .  
ges. O ffert, unter L. ll. 70 in  d. Exped. d. Z .
Is tie  zweite Etage in meinem Hause Breite- 
^  straße 453, eventuell m it S ta llung , ist
vom 1. A p r il 1885 zu v ermischen._________
D ie  1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
^  Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.

I n  ineinem neu erbauten Wohn- 
hause Neustadt Thorn 257

sind von sofort herrschaftliche Woh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden» zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
4. k iv S L ^ llS k i, Schmiedemeister, 

_______  Neustadt Thorn N r. 257.

4  Wohnungen zu vermiethen
vom 1. Oktober cr.

a) P a rt. 2 Z im ., Küche, Keller u. Z . 195 M .
b) 2. Etage, 2 Z ., Küche, Keller u. Z . 180 M . 
e) u. ä) 3. Etage, 2 Z.,Küche, Keller u.Z. 135M . 
zu a u. b auf Wunsch Pferdestall u. Remise.

I-ieätkv,
Culmer Vorstadt 89.

1 Part.-W ohn. vcrm. f. 300 Mk. 0 . V ll llS v K .
7)wei möblirte Zimmer» auch getheilt, 

vom 15. Oktober zu vermiethen.
Culmerstraße 340/41.

Schulversüumnißlisten
nach Vorschrift bei v .  v o m b ro v s s ti.

mit pirmenäruvk
liokort bei Dntnaümo von 1000 Ltüoir 
b i l l i g t  clio

, v o m b r o M k l 'N - im

Standesamt W a rn .
Vom 2. bis 8 November cr. sind gemeldet: 

a a ls  g e b o r e n :
1 Anna Hedwig, T  des Lohndieners Anton 

Szalkomski 2. Valeska Martha, T  des Arbeiters 
Joseph Wisniemski. 3 Alfred August Anton, S . des 
Tischlermeisters Oskar Bartlewski. 4. Vaul Bruno 
Alfred. S. des Postschaffners Karl Lubitz. 5. Anna 
Martha T. des Arbeiters Jakob Schulz 6. Gertrud 
Olga Hedwig, unehel 7. Em il Max» unehel. 8. 
Christine Sophi e Elfe T  des Postsekretärs Rudolph 
Schultz. 9. Franz Paul. unehel 10 Stanislawa, T. 
des Arbeiters Franz Lubiszewski 11. Karl Ernst Her­
mann. S . des Kaufmanns Otto Guksch. 12. Martha 
Sophie, T  des Restaurateurs Joseph Strzelecki 13. 
Johann Boleslaw, S . des Schmiedemeisters Michael 
Rumieuski 14 Franz J u l Alfred, S. d. Holzmessers 
Friedrich Spickert 15. Louis? Charlotte Emilie Auguste, 
T  des Eisenb. Betriebs-Sekretärs August Nähriug 
16. Leouhard Boleslaw, S  des Schneidermeisters Wla- 
dyslaw Kowalkowski. 17 Arthur Ernst Karl Hermann, 
S. des Zeugsergeanten Ernst W ittwer 

b a ls  g e s t o r b e n :
1. Arbeiter Vinzent Matuszewski, 53 I  9 M . 11 

T  2 Selig. S. des Handelsmann Heymann Kleczewski. 
2 M  9 T  3 Schuhmacher Friedrich Thober, 38 I .  
6 M 10 T. 4. Wtadyslaw Franz. S . des Schiffs-
gehülfen Gustav Skouiecki. 25 T  5 Grundbesitzer 
Aug. Wunsch aus Schwurzbruch. 55 I  6. Musketier 
Franz August Pwtrowski, 2 2J . 2 M  3 T  7. Barbiers­
frau Rosalie Biberslein von Zawandzki, geb Popiol-
kowski, ^4 I  1 M 1 T 8 Todtgeb. T. des Gepäck­
trägers Bartholomäus Wontorowski. 9 Käthe, T. des 
Eisenb BetriebsESekretärs Ferdinand Ebel. 15 I .  1 
M. 7 T. 10 Organisten'Wittwe Karcline Anna Scholtz 
geb- Janusch. 83 I .  2 M  14 T. 11 O ttilie Therese, 
T  d Maurers Adolph Döring, 9 M. 13 T. 12.
Watler Wilhelm Adolph, S . ' des Fleischermeisters 
Wilhelm Habermann, 4 I .  10 M  6 T  alt. 

e zum  ehe l i chen  A u f g e b o t :
1. Arbeiter Franz Gracz und Katharina Kusowski 

zu Bobau. 2 M aurer Joseph Kobiele und Rosalie 
Dorothea Richowski beide zu Zoppot-Schmierau 3. 
Arb. Michael Urmanski und Marianna Krüber beide zu 
Pirschwitz. 4. Schuhmacher Friedrich Wilhelm Grups 
u Laura Adelheid D ittm ann 5. Fleischer Vinzent 
Ogrodowski zu Parchanie u. Marianna Ruszkiewicz zu 
Papros 6 Arbeiter Valentin Ejankowski u Antouie 

- Klamrowski zu Bukomitz 7 Kaufmarur Abraham David 
! Smolinski zu Thorn u Hulda Heymann zu Gollub. 

8. Zahntechniker Alexander Löwcnson u Jda Tichauer. 
9 Schuhmacher Herrmann Karl Schröder und Jda 

! Natalie Taub. 10. Arb. Ignatz Markuszewski u. Joseph 
, Zychlinski. 11. Kellner August Damaschke und Dorothea 
! Johanna Brzyski 12 Schlosser Karl August Nipko 
I und Henriette Louise Grabowski, beide zu Osterode. 
j 13. Uhrmacher Otto Em il Schulz und Klara Auguste 
j Kowalski, beide zu Mocker. 14 Knecht Johann Motczinski 

und Mariauna Pokorski, beide zu Mocker. 15 Maurer 
Leopold Veier und Marianna Bru ig , beide zu Stewken. 
16. Lieutenant im Ingenieur-Korps Karl Albert Friedrich 
Spohr zu Thorn und Jda Ju lie  Anna Tetzlaff zu 
Danzig. 17. Arbeiter Eduard Franz Piorek und Theresia 
Anna Murawski, beide zu Skurcz 18 Arbeiter Karl 
Ferdinand Franz Bogda und Gmilie Panline Kusch, 
beide zu Röpke. 19. Arbeiter Johann Karl Ferdinand 
John und Leokadia Liszinski.

ä. ehel ich s in d  v e r b u n d e n :
1. Arbeiter Karl Ludwig Werner m it Anna Nosina 

Schwarz. 2. Kaufmann Simon Basch m it Lhailotte 
Leminsohn. 3. Glaser Friedrich Gustav Wunsch m it 
Agnes Torzecki. 4. Schiffseigeuthümer Stanislaus 
Lewandowski m it Anna Piechoczyncki.

k
s

Druck und Verlag von L. DomLrowSLt  in Thorn.


